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Von der Balkanhalbinfeb
Die üblicheii Frühjahrsutiruheii ini ,,euro-

päischeii Wetterwiiikel«, wie in der politischen
Tagesdisciissioii die humoristische Bezeichnuiig
der Balkaiihalbinsel zu lauten pflegt, scheinen
auch diesmal nicht ausbleiben zu wollen. Einen
deutlichen Anlauf hierzu stellte der verunglückte
Putschversuch dar, deii der ehemalige serbifche
Oberleutiiaiit Milan Radovaiiovitsch in der Stadt
Schabatz gegen die serbische Regierung nnd Dy-
iiastie insceiiirte. Die Vorgeschichte dieses unter:
nehniens, welchcs mit dem hierbei erfolgten ge-
waltsamen Tode seines Anstisters allerdings
gleich zu Beginn scheiterte, bedarf zwar noch·
der näheren Anskläriingeiu indessen gilt es schoii
jetzt als zweifellos, daß der serbische Thron:
prätendeiit Peter« ltarageorgiewitsch und sein An-
hang die Hände bei dem gescheiterteii Putsch von
Schabatz mit im Spiel gehabt haben. Verinnth-
lich wollte der Prätendeiih indem er den Milan
Radovaiiovitsch zu dem thöriclpteii «Hufareii-
stiickleiii« Von Schabatz ansporntiy sondireiy wie
die Stimmung in Serbieii gegenüber der Partei
Karagerrgiewitsch brshaffeii sei, da offenbar das
Reginie des Königs Alexander und die dasselbe
begleitenden mancherlei sonderbaren Zwischenfälle
die ohnehin nicht festen Wurzeln der Dhnastie
der Obrenoivitsrh im Lande niir noch weiter er-
schiittert hat. Aber der klägliche Verlauf des
versuchten Putsches des Niilaii Radovanovitsch
hat gezeigt, daß für die Karageorgietvitsche die
Zeit in Serbien noch immer nicht gekommen ist,
das lplanlose Unternehmen hat nur dazu geführt,
den König Alexander uiid seine Regierung ein
wenig volksthümlicher zu machen, wie die lohalen
Kundgebungen in der Skupschtiiia und im Lande
wegen der Vorgänge in Schabatz erkennen lassen.

Etwas ernster, wie dieser vergebliche Vorstoß
der Partei Karageorgiewitsch in Serbien dürfteg
die erneut auhebenden Unitriebe in Macedoiiien
gegen die Pforte zu nehmen sein. Diese türkische
Provinz wird seit langeni von bulgarischen iind
anderen Agitatorcn im Sinne eines Abfalles
Biacedoiiieiis vom osnianischeii Reiche bearbeitet,
daniit sie sich entweder zu einem selbstständigen
Staatswesen erkläre oder, was wohl das Wahr-

g e lg a.
Novelle v. J. Pia.

Geists-sung! 
 �aobrud verboten.!

Stnndenlaiig sucht sie eifrig in den beiden
�immern und in derBibliothek Tiefenecks um-sz.
her und findet trotz emsigeii Späheii iiichts, rein�
gar nichts, was ihren Verdacht bestärken kann.

Aberdivtgstl Will sie noch gründlicher nach-«
forschen, denn sie hat ho oben in einigen
Schranken noch nicht alle-Schubfächer durch-stöbert. «

Die hohen Schräiike mit diesen geheimniß-
vollen Schubfächerii befinden- sich in Tiefenccks
Bibliotlyekzimniey und es macht Helga große
Niühe, mit Hülfe einer großen Treppeiileiter,
die älJiinna, ihr Kammermädchem herbeischleppen
muß, die obersten Fächer zu durchfuchem Aber
sie findet uichts als alte vergilbte Schriften,
di« Tiefen« ireenbmo gekauft iiiid dann dort
oben niedergelegt haben muß.

Mit einem tiefen Seuf er der En ·
verläßt Helga das Bibllotzhekzimmeizmiitiibhllblä
schließt nun noch einmal, die beiden anderm
Zimmer ihres Gatten zu durchsucheiu
· Dvkifleht sie ärgerlich den feuersesten und diebess
sicheren Stahlschranh der das geheimnißvolle
goldene Kästchcn birgt, dessen Jnhalt ihr soviel
Kummer bereitet. Sie streift mit einem zor-
nigen Blicke den großen Stahlschranh der wie
kkplölg und höhnisch dasteht, und dann späht sie
mit ihren scharfen Augen überall nach ettvas
Verdachtigeni umher. Aber sie findet in dem
Arbeitszimmer ihres Gatten nicht ein Atoni,
V« this« Verdacht bestärken kann, und sie be-

Verantwortlich für deii gesaniiiiteii Inhalt:
» Oskar Ovid, Ranislaiu »

giebt fich nun in das anstoßeid iv tiTiefcnecks, das dieser nur seltine bktrritäztvnelilll

scheinlichere ist, sich mit Bulgarien vereiiiige.
Das berüchtigte macedonische Actioiiscomitez das
unter den wohlivolleiiden Anspicieii der bulgari-
schen Regierung seinen Sitz in Sofia hat und
von hier aus seine revolutionären Fäden uiier-
niüdlich nach Macedoiiieii hinüberspinnt, nimmt
jetzt nach längerer Pause seine wühlerische Thätig-
keit von Neuem auf; auf seine Veranlassiiiig sind
mehrere bulgarische Banden nach Macedonien
ausgebrocheih um dort die Bevölkerung abermals
gegen die Herrschaft des Sultans anfzuwiegeliu
der Leiter der gesammteii auhebenden revolutio-
nären Bewegung unter den Viacedoiiiern scheint
der vielgenainite Sarafow, das Haupt des mate-
donischen Comites, zu sein. Es ist wohl nicht
zweifelhaft, daß sich die Pfiirte von dem drohen:
den Ausbrnche der neuen niacedoiiischenUnruhen
ebensowenig überrascheii lasseii wird, wie schoii
im vorigen Frühjahre; nur stelleu die betreffeii-
den Vorsichtsmaßregelii erhöhte Anforderungen
an die niilitärische Leistungsfähigkeit der Türkei,
da gerade fegt auch unter den Albanesen ioieder-
um eine unverkennbare Gährung zu Tage tritt,
welche zur Verstärkung der Garnisoiien in Al-
banien tiöthigtin Erfreulicher Weise erhält die
Türkei gegenüber den abermals beginnenden
Unitrieben in Macedoiiieii insofern eine Rlickein
deckung an Griechenlaiid, als die griechische Re-
gierung die Llussiihr von Waffen und Kriegs-
munition ans ihrem Lande nach Saloniki und
Monastir verboten hat, vielleicht in der Desorg-
niß, die aufrührerische Bewegung in Macedonieii
könnte auch nach dem griechischen Theile von
Thessalien hinüber springen. Die Hauptsache
bleibt indessen, daß die inacedoiiischeii Verschwörer
und Revolutionäre keine Aufmunternug seitens
des Auslands erfahren, namentlich nicht von
ritssischer Seite; da größere Umtvälzungeii auf
der Balkanhalbinsel gegenwärtig nicht in das
Programm der russischen auswärtigen Politik
passen, so steht zu erwarten, daß Rußlaiid den
macedonischen Unruhstisterii den Standpunkt bald
genug klar machen wird, nnd sollte dies auch
nur indirect diirch einen diplomatischen Druck
des Petersburger Cabiiiets in Sofia gescheheii.

Jnztvischen sieht sich die Pforte vor eine
neue Unannehnilichkeit gestellt, die mit der An:

» sich meistens in seinem Arbeitszinimer und in
« der Viviioihek aufhält.

Helgas hastige Blicke fliegen über den in
feiner Schnitzerei ausgeführten Schreibiifch, der
dort fast niemals benutzt wird und von Büchern
und Niappeiy Nippsaclseit und künstlichen Blit-men bedeckt ist. « « «

Argwöhnisch prüft sie alle diese Gegenstände
und starr vor freudigem Schreck bleibt sie wie
angewiirzelt vor dem Schreibtische stehen, denn
zwischen zwei Blumenwasen sieht sie das ge-
heimnißvolle goldene, zierlich mit Elfenbeiii be·-
fette Kästchen. Tiefeneck hat es sicher wieder
in den Händen gehabt undin seiner« Zerstreu-
heit oder Unvorfichtigkeit hier auf den Tisch ge-
stellt und vergessen. es wieder in den Stahlschrank
zu schließen. �

Mit zitterndem haftenden Händen greift Helga
nach dem Kästchen, sie verbirgt es zwischeii ihreii
Armen und der wogenden Brust und trägt es
in ihr Zimmer, um es dort zu öffnen und den
geheimnißvolleiiJnhalt kennen zu lernen. Aber
das Kästchen ist fest verschlossen, und Helga hat
in ihrer Aufregung gar nicht bemerkt, daß der
Schlüssel an dem Kästchen fehlt. Doch sie be-
sitzt nun dieses Kästchen, dessen verschwiegener
Jnhalt ihr so viel Schmerz nnd Gram bereitet
hat, und sie wird» es nicht eher wieder aus
ihren Händen geben, bis es �vor ihren Augen

Ist« Helga verbirgt daher das Kästchen im Ge-
heimtach ihre« Schrcibiifcheg unb zerbricht sich
5¬" KVPL Wie sie ganz im Geheimen ohne Mit:
wisseu eines anderen Menfcheti das Kästchen
öffnen» kann, und es will ihr dieses schliinme
Werk mit allen möglichen kleinen Schlüssel-i,
die sie austreibt, nicht gelingen.

Inzwischen kommen Tag und Stunde wieder
herbei, wo Waldensen im Haufe eintreffen und

Nainslaiu Dienstag den It. März.

geöffnet� uiid sein schlimmes Geheimnis; enthüllt Sch
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gelegenheit der Gefangcnnahme der amerikani-
schen Missionäriii EllenStoiie und deren Wieder-
befreiiuig zusammenhängu Das amerikanischev
seits aiifgebrachte nicht unbedeutende Lösegeld
für Miß Stone wird jetzt von der Unionsregierung
durch eine Note, welche ihr Botschaster in Con-
stantinopel der Pforte i"iberreichte, zurückverlangt
Die amerikatiische Forderung steift sich darauf,
daß die türkische Regierung verantwortlich für
die Entführung der Miß Stoiie durch Briganten
sei und daher auch das bezahlte Lösegeld ersetzen
müsse. Die türkische Regierung hat nun in ihrer
Erwidernng auf dies Verlangen des Unions-
gesandten rundweg jede Verantwortlichkeit in der
Stone�scheii Affäre und natürlich auch die Rück-
zahluiig des Lösegeldes abgelehnt; mit diesem
Bescheide wird sich aber die Unionsregieriiiig
sicherlich nicht zufrieden geben, und so kann man
immerhin gespannt auf die Weiterentwickelnng
dieses türkischsamerikanischeii Zwischenfalls sein.

Politische Uebersichh
Deutistics Rein!

Der deutsche Kronpriiiz ist iiach Beendigung
seines Aufenthaltes in Vieh, welcher haiiptsäch-
lich der Besichtigung der Schlachtfelder um
Wien galt, am Freitag in der nennten Abend-
stunde in Straßburg eingetroffen. Der erlauchte
Gast wurde auf dem Bahnhofe vom Statthalter
Fürsten zu Hoheiilohe-Laiigeiibiirg, vom Com-
mandeiir des 15. Armeeeorps, General der Jn-
fanterie Herwarth v. Bittenfeld, vom Gouver-
nenr Generalleittiiaiit v. Sick und· voni Polizei:
präsideiiten Dall empfangen nnd begrüßt. Dann
begab sich der Kronprinz nach dem Palais des
Statthalter-s.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen ist
seiner Stellniig als Jnspecteur der vierten Ca-
vallerieJiispcciioii enthoben nnd unter Beför-
derung .zum General der Cavallerie zum Chef
des schlestvigcholsteinscheii Ulanenregimeiits Nr.15.
ernannt worden. Eiii Corpscommando hat also
der Prinz einstweilen noch nicht erhalten.

Der Reichstag hat am Freitag die parla-
meiitarische Kleinarbeit der Specialberathung
des Reichshaiishaltsetats endlich zum Abschluß
gebracht. Die noch restireiiden Theile des Ge-

die falschen Schlüssel zu Tiefenecks Stahlschrank
bringen will. Waldensen trifft aiich pünktlich
ein, begrüßt Helga verbindlich, meldet aber zu-
gleich, daß er sehr bezweifeln müsse, solche Schlüssel
haben beschaffen zu können, die zu dem Stahl-
schraiik passen, das sei ein zu schwieriges Werk
bei solchen diebesficheren Schränkeiu Nöthigem
falls« müsse ein tüchtiger Schlosserselhst kommen,
wenn es gnädige Frau wünsche.«

»Ist nicht nöthig« ruft Helga. »Ich habe
das Kästchen, ein glücklicher Zufall hat es in
meine Hände gebracht. Aber- derSchlüssel fehlt
mir dazu, und da müssen Sie mir wieder be-
hülflich sein, lieber Waldenfen.«
« Mit größtem Verguügen,« entgegnet Wal-
densen, und seine Augen strahlen, ,,solch ·eiii
Kästchen hat gewöhnlich ein einfaches Schloß
und kein komplicirtes kiinstvolles Doppelschloß,
ivie der Stahlschrank Diesen Dienst glaube ich
Jhnen sicher erweisen zu können, aber das Käst-
chen muß ich sehen«

Helga verschwiiidet im Nebengemach und
kehrt nach wenigen Llugenblickeii mit dem präch-
tigen in Gold und Elfenbeiti hergestellten Käst-
chen zurück.

»Das ist ja ein kleines Nieistertverk der
Goldfchmiedekunft,« erklärt Waldeiiseii lächelnd
und miistert eifrig das kunstvoll gearbeitete
Kästchen und prüft auch dessen Schloß und

lüsselloch. 
Er zieht dann wieder sein Notizbuch aus

der Tasche, reißt ein Blatt ans demselben und
nimmt mit diesem und einem Bleistifte einen
genauen Abdruck des Schlüsselloches.

»Ich folge Jhrem Auftrag um so lieber,�
seht er in galaiitem Tone hinzu, »als derselbe
mir Gelegenheit giebt, Sie schon morgen wie:
derzusehem denn dieser Schlüssel wird meinem
tüchtigen Schlosser keine Mühe wachem«
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sanimtetats wurden in flottem Tempo aufge-
gearbeitet, so daß die Sitzung kaum zwei Stun-
den beanspruchte. Vor Fortsetzuug der Etats-
berathung verwies das Haus den Gesetzentwiirf
betr. den Bau der Eisenbahnlinie Dar-es-Salaam
�Mrogoro in Deutsch-Ostafrika, auf Antrag
des Centrumsabgeordneteii Müller-Fiilda zur
nochmaligeii Prüfiiiig an die Budgetcommisfion
zurück. Die auf der Tagesordnung stehenden
Etatsreste selbst gelangten fast sämmtlich debat-
telos zur Erledigung; nur beim Etat der Zölle
erhob sich eine zwischen den Abgeordneten
Biising  nat.-lib.!, v. Waldow u. Elteitzeiistein
 eoiis.!, Richter  fr. Volksp.! iiiid Speck  Centr.!,
sowie dem Schatzsecretair v. Thielemann spie-
leiide kurze Discussioiu die dem Commissioiis-
antrage galt, den von den verbündeten Re-
gieruugen veranschlagteii Zollertrag von
471651000 Mk. um 12 Millioiieii Mk. zu
verniehren; dieser Antrag gelangte auch gegen
die Stimmen der Couservativeii iiud der Natio-
nalliberaleii zur Annahme. Zuletzt genehmigte
das Haus noch die baherischeii Quoten, die
außerordentlichen Deckungsmittel, die Matricu-
larbeiträge, den Zuschuß diirch Ai1leihen und
das Etatsgesetz Am Sonnabend pausirte der
Reichstag, am Montag beschäftigte er sich zu-
nächst mit der zweiten Lesung der Vorlage
über den Schutz des Genfer Neutralitätszeicheiis
Nach Erledigung der dritten Etatslesiing geht
der Reichstag in seine Osterferienz was spä-
testens am Sonnabend, den 15. d. Mts., viel-«
leicht aber auch schon einen oder zwei Tage
eher, geschehen wird.

Die Zolltarifcommission des Reichstages tritt,
wie sie in ihrer Sitzung vom Freitag beschloß,
gleichzeitig mit dem Plennni die Osterferien an,
nimmt aber dann ihre Arbeiten bereits am
8. April wieder auf, während die Osterruhe-
paufe des Plennms bis zum 14. April einschL
dauert. Hinsichtlich eventueller Tagegelder an
die Mitglieder dieser Conimission liegen,- laut
einer Erklärung des Staatssecretairs Grafen
Posadowskh, keine Bedenken vor. Jm weiteren
Verlaiife der Freitagssihiiiig erledigte die Coiiiniis-
sioii die noch von den landwirthschaftliclfeii Produc-
ten handelnden Tarifpositioneii27,28, 29. Pos. 27

»Sie verpflichten mich zii heißem Dante-«
lispeltHelga und reicht diesem die Hand. »Auf
Wiederseheii also morgen, Herr von Waldensen!«
und sie verschwindet dann mit dem Kästchen
wieder im Nebeugemach.

,,Morgen, morgen,� ruft ihr Waldensen noch
sehnsüchtig nach. » «

Und auch Helga frohlockt:
,,Morgen, morgen werde ich das Geheimuiß

enthüllen«
XII.

Am folgenden Tage punkt zwölfxUhr tritt
Waldeiifen wieder bei Helga ein, die von iiiir
einem Gedanken beseelt, ihm voll breniiender
Ungeduld entgegenrufte »Nun, wie steht�s? Brin-
gen Sie mir die Erfüllung meines Wunsches?«

Wäre ich sonst wohl hier?« erwidert er mit
funkelndem Blick, greift in die Tasche und zieht
einen kleinen goldenen Schlüssel hervor.

Wie sie darnach greift, erfaßt er ihre Hand
und will dieselbe an die Lippen führen, sie aber
entzieht sich seiner Berlihruiig mit einer solchen
Heftigkeih mit einer Bewegung so unverkenn-
bareu Abscheus, daß er betroffen einen Schritt
zurückweicht und nicht recht weiß, wie er sich
dies seltsame Benehmen deuten soll. Helga aber
hat nur Augen nnd Gedanken für das Kästchen,
das vor ihr auf dem Tische steht; doch trotzdem
sie den Talisman in ihrer Hand hält, zanbert
sie noch vor dem.

,,Sesam öffne Dicht« Sie steht wie auf der
Schwelle von Blaubarts geheimem Zimmer niid
wagt doch nicht einzutreten.

Endlich steckt sie den kleinen goldenen Schlüssel
ins Schloß. Jhre zitterndeii Finger haben kaum
die Kraft, ihn zu drehen. Gleich eineni Schleier
legt es sich ihr vor die Augen, die heftigen
Schläge ihres Herzens drohen sie zu ersticken



 tßrünfntter, Heu uiid sonstige Futtergewächsch
wurde im Gegenfatz zur Regierungsvorlage, welche
in diesem Punkte Zollfreiheit ausspricht, iiach einem
Antrage v. Wangeiiheim angenommen, welcher
je eine Mark Zoll für Grünfiitter u. f. w. fest-
setzt. Pof. 28  Baumwolle und Flachs frei!
fand unverändert Annahme und aiich Pof. 29
 Tabakblätter! wurde nach längerer Debatte über
die Nothlage der deutschen Tabakbauern unver-
ändert iii der Regierungsfassung genehmigt,
den Antrag des nationalliberalen Abgeordneten
�Eis, den Zollfatz den Regierungsvorlage Jvon
95 Mk. für Tabakblätter auf 125 Mk. oder
doch wenigstens auf 100 Mk. zu erhöhen, lehnte
die Eommisfion ab. Nächfte Commiffionsfitziiiig:
Dienstag.

Jm Abgeordnetenhaufe wurde am Freitag
die daselbst schon seit einigen Tagen anläßlich
der Berathung des Titels ,,Miniftergehalt« des
Etats des Kultusminifteriums fpielende allge-
meine schul- unb kirchenpolitifche Debatte bereit-
feurig fortgesetzt. Es fanden hierbei wiederum
,,culturkämpferifche« Auseinanderfetzungen zwi-
fchen deii Centrumsabgeordneten Dittrich und
Trimborii einerseits und dem Natonalliberalen
v. Ehnern statt; außerdem brachte der Pole
Sthchel in zweiftündiger Rede abermals Klagen
und Beschwerden anläßlich der Wreschener Vor-
gänge vor und ergiiig sich im Aiifchlusse hieran
in hlftigen Aiiklagen gegen das preußifche Schul-
syftem bezüglich der Polen. Am Sonnabend
spann das Haus diese Erörterung weiter fort.

Für Preußen macht sich vorausfichtlich der
Erlaß eines Nothgefetzes über den Staatshans-
haltsetats erforderlich, da letzterer diesmal bis
zum verfassungsmäßig zulässigen äußersten Ter-
mine, bis zum 1. April, fchwerlich fertiggestellt
sein wird. 

Oefterreich-Ungarii.
Die blutigen Streikunruhen in Trieft haben

jetzt im öfterreichifchen Abgeordnetenhause einen
parlamentarischeii Nachklang gefunden, indem
es daselbst am vergangenen Donnerstag und
Freitag zu erregten Debatten über die in Trieft
erlassenen Ausnahmeverfügungen - kam. Diese
heftigen Erörterungen endeteii an letztgeiianntem
Tage damit, daß das Haus nach einer längereii
Rede des Niiiiifterpräsideiiten v. Körber, in
welcher derselbe das Revolutionäre der Triefter
Unruheii darlegte, den die Haltung der Polizei
und des Militairs bei letzteren gutheißeiiden
Ausschußbericht mit erheblicher Mehrheit ge-
nehmigte. 
Frankreich.

Die Dispofitionen für die bevorstehende Reise
des Präsidenten Loubet nach Petersbiirg find
im Allgemeinen feftgefest. Loubet tritt am
17. Mai von Dünkirchen aus feine ruffische Reife
an Bort des Panzer ,,Maffena« unter dem
Geleite eines Gefchwaders an und wird voraiis-
sichtlich vom 21. bis 25. Mai in Petersbiirg
verweilen. Von den französischen Minifterii
wird wohl Herr Delcasss, der Minister des
Aeußeren den Staatschef auf alle Fälle nach
Petersburg begleiten.

Die franzöfifcheii Grubenarbeiter wollen sich
die Sache mit dem geplanten Generalstreik noch
überlegen. Ein am Freitag in Alais versam-

� noch ist es Zeit � noch ist das Ungeheuer-
liche nicht geschehen ��,doch nein! Die grenzeii-
lose Eifersiicht siegt bei Helga �- ein schneller
Entschluß � der Deckel des Kästchens springt
auf ��� nnd Helgas fieberhaft erregter Blick
bleibt auf einem Packet Briefen haften.

Schon streckt sich ihre Hand nach einem der-
selben aus, als das Oeffnen der Thüre sie ver-
anlaßt, den Kopf zu heben und bleich bis zu
den Stiruwurzeln hinauf starren ihre Augen
entfetzten Blickes auf Horst, ihrem Gatten.

Bei dem seltsamen Bilde, das sich diesem
bietet, bleibt derselbe auf der Schwelle steheii
und betrachtet voll Staunen und Verwunderung
die Scene.

Als weder Helga noch Waldenseii sich rüh-
ren, tritt Tiefeneck näher.

,,Jch scheine hier wohl zii ftören«, hebt er
an und ein eigenthümliches Lächeln gleitet über
feine Züge.

Helga will etwas erwidern, aber ihre blei-
cheii, zitteriiden Lippen vermögen kein Wort her-
vorzubringen. Das Herz droht ihr zu zer-
springen, sie sieht Alles nur wie diirch einem
dichten Nebel.

»Was geht hier vor, Helga?« wendet der
Gatte sich nach kurzem Schweigen nun direct
an diese, »ich sehe Dich mit dem offenen Käst-
chen in der Hand, dessen Schlüssel doch in mei-
nem Besitze ist. Rede, rede, wie geht das au?"

Aber es erfolgt keine Antwort. �
Helga ist kraftlos in den nächsten Stuhl ge-

sunken und vergräbt ihr vor Scham ergluhendes
Gesicht in den Händen.

,,Wie?« fährt Horst verwundert fort, »der
Schlüfsel steckt an dem Käftcheni -� OHelga,«
und der zärtlichworwurfsvolle Ton feiner Stimme
trifft sie gleich Nadelstichenz wie konntest Du
mir entwenden, was ich aus triftigen Gründen
Dir freiwillig zu geben mich standhaft weigerte?!�

Werts. folgt.!

melter Delegirteiieoiigreß der Bergleute beschloß
mit 105 gegeii 98 Stimmen die Vertagnng des
allgemeinen Ausftandes.

Italien.
Aus Como  Oberitalien! wird das Ableben

des als Afrikaforfcher hervorragenden Haupt-
manns Casati, des treuen Gefährten Emiu Pa-
fchas gemeldet.England.

Das englische Unterhaiis nahm am Freitag
die Vorlage über den Effectivbestaiid des Heeres
mit 182 gegen 54 Stimmen an. Ju der voran-
gegangenen Debatte äußerte fich Kriegsminifter
Brodrick sehr zuversichtlich hinsichtlich einer bal-
digen Beendigung des siidafrikaiiifcheii Krieges
und meinte weiter ebeiiso ziiverfichtlich, daß nach
völligem Abfchlusse desselben wahrscheinlich
15000 beritteiieii Truppen mit Hilfe von Polizei-
trnppen und einheimifchen Streitkräften zur Er-
haltung der Ruhe in Südafrika genügen würden.

Jii Darthinoiith fand am Freitag die feier-
liebe Grundfteinlegiisig zur neuen britifcheii Ma-
iiieakademie im Beifeiii des Königspaares statt.
Der Feier wohnten u. A. auch die Offiziere des
deutschen Schulfchiffes ,,Moltke« bei.

Amerika.
Prinz Heinrich von Preußen ist von feiner

Rundreise durch die öftlicheii und mittleren
Staaten der Uiiion im besten Wohlfeiiy den
autzerordentlicheii Anstrengungen dieser Schnell-
reife zum Trotz, am Freitag Abend wieder in
Newhork eingetroffen. Dieselbe zeitigte unmit-
telbar vor ihrem Abschlusse iioch einen Glanz-
punkt durch den Aufenthalt des Prinzen in
Bofton, worüber schier endlose telegravhifche
Berichte vorliegen. Nameiitlich zeichnete sich
das Feftbanket im Somerst-Hotel zu Ehren
des hohen Gaftes durch die hierbei gehaltenen
bedeutsamen Ansprachen an den Prinzen und
die Erwiederung desselben, in welcheni der Prinz
iiochmals betonte, wie sein Besuch in Anierika
die Förderung der Freundschaft zwischen dem
deutschen und dem amerikanifchen Volke bezwecke,
aus. Von Bofton aus begab sich der Prinz ani
Freitag zunächst nach Albany, der politifchen
Hauptstadt des Staates Newyork, weiter, wo
ihm ebenfalls eine begeifterte Aufnahme bereitet
wurde. Hierauf besuchte der Priiiz noch die
Militairakadeniie in Westpoint; er besichtigte
die auf dem Paradeplatze aufgeftellten sechs
Compaguien Eadetten und nahm eine Parade
derselben ab. Hierauf beglückwünfchte der Prinz
die Cadetten zu ihrer vortrefflichen Erfcheiiiuiig
und gab seiner Freude, Westpoiiit besucht zu
haben, unter Hinweis aiif die bevorstehende
Jubelfeier der Militairakademie, Ausdruck.
Abends �[46 Uhr traf Prinz Heinrich wieder in
Newhork ein, wo er aber im Hotel Waldorf-
Astoria Wohnung nahm iind nicht, wie ursprüng-
lich geplant, aus der »Hohenzollern«, da unter
der Maiinfchaft der letzteren ein Scharlacl!-Er-
krankuiigsfall vorgekommen ist.

Warnung vor Auswanderung nach
Canadcu

Von einer Liverpooler Schifffahrtsgesellfchaft
wird gegenwärtig ein Fliigblatt im Lande ver-
breitet: ,,Caiiada, daß Land der Zukunft« Ju
diesem Blatt wird Canada in den rofigfteii
Farben geschildert und den Auswaiideruiigss
liiftigeii als wahres Eldorado augepriefein Es
wird behauptet, daß dort nicht bloß der Land-
wirth und der laiidwirthfchaftliche Arbeiter sich
ein glänzendes Loos schaffen können, sondern
daß auch der Jnduftriearbeiter drüben fein
Glück finde. Vor dieser Agitation muß ganz
entschieden gewariit werden. Nach Jndiistrie-
arbeitern ist in Canada gegenwärtig keine Nach-
frage. Die Aussichten für den einwanderiiden
Jnduftriearbeiter find daher dort sehr fchlecht.
Die Folgen der gewissenlofeu Agitation für
Eanada zeigen sich drüben schon jetzt. Schon
laufen Nachrichten aus Niontreal ein, nach
welchen dort eine große Anzahl von Eiiiivanderern,
die der Verlockung der Liverpooler Gesell-
schaft zum Opfer gefallen sind, arbeitslos in
großem Elend umher irren. Anstellung finden
nur einige wenige und auch diese nur vorüber-
gehend. Für den Landwirth find ja allerdings
die Aussichten in Eanada iiicht ungünstig. Aber
er kann doch nur dann ficher auf ein befriedi-
geiides Fortkommen rechnen, wenn er etwa
600Dollars fein eigen iieunt. Und seine Existenz
ist dadurch gefährdet, daß häufig in Canada
ganze Ernten durch klimatische Einflüsfe zu Grunde
gehen. Was übrigens den Deutschen vor allen
Dingen davon abhalten sollte, nach Canada
ausziiwandern ist die Thatfache, daß der dort
Eiuwandernde, selbst wenn er deutsche Sprache
und Sitte beibehält, wirthschaftlich ein Bundes-
geiiosfe Caiiadas und damit auch Englands
im Konkurrenzkampf gegen deutsche Landwirth-
schaft, deutsche Jnduftrie und deutschen Handel
wird. Bezeichnend für die Gesinnung, welche
hinter der Agitation für Canada steht, ist die
hiiiterlistige Art und Weise, auf welche andere
für den deutschen Auswaiiderer mehr in Betracht
kommende Länder auf Kosten Canadas ver-
leumdet werden. So namentlich Brasilien.
Unter der Ueberschrift «Warnung vor Aus-
wanderiina nach Brasilien« veröffentlicht das

genannte Flugblatt einen Zeitungsaiisziig der
vor Answaiideriiiig nach Sao Paolo warnt unb
einen ziveiteii, der die Verhältnsfe in Efpirito
Santo als uiigüiiftig darstellt. Das ist gemeine
Bauernfängerei! Denn es ist doch iiicht anzu-
nehmen, daß die Liverpooler Schiffsgefellfchaft
nicht weiß, daß diese tropifcheii Theile Bra-
filiens für den deutschen Auswaiiderer überhaupt
gar nicht in Betracht kommen, daß-aber die
3 südlichfieii Theile Brafilieiis, Paraiia, Saiita
Eatharina und Rio Grande do Sul dem arbeit-
famen Koloniften sowohl klimatisch als wirth-
fchaftlich derartig günstige Verhältnisse bieten,
daß ein Auswanderungslustiger, der über Canada
und Südbrasilieii gleichermaßen orieiitiert ist,
fiel! sehr wahrscheinlich für Südbrasilien eiit-
fcheiden würde, zumal dort schon große blühende
völlig deutsche Siedeluiigen find. Kann ja doch
dort ein Kolonist, der ganz arm drüben ankommt,
bei fleißiger und energifcher Arbeit in 4��5
Jahren freier Befitzer von etwa 100 Morgen
vorzüglicheii Landes, einem Häuschen, etwas
Vieh u. f. w. fein, fein behagliches Auskommen
haben, dabei deutsch bleiben unter lauter
Deutschen und wirthfchaftlich die alte Heimath
dadurch noch fördern, daß er, wie dies bei den
Deutschen Südbrafiliens der Fall ist, Abnehmer
deutscher Produkte � bleibt. Angesichts dieser
Thatfachen sollte doch jeder, der auswandern
will, sich sehr besinnen, ob es nicht besser für
ihn ist, er läßt sich in den deutschen Siedeliingen
Südbrafiliens nieder, als er geht nach Canada
und opfert dort seinen deutschen Fleiß und feine
deutsche Jntelligenz für die wirthschaftliche
Stärkung eines englifcheii Vasalleiiftaates. Je-
denfalls sollte jeder, der sich mit Auswauderungs-
Sedmlken trägt, ehe er einen endgiltigen Ent-
fchluß faßt, über die für den Aiiswanderer in
Betracht kommenden Verhältnisse genaue Aus-
fünfte einziehen, wie sie z. B. der ,,Ev·. Haupt-
verein für deutsche Ansiedler unb Answanderer«
zu Witzenhaiifeii a. d. W. unentgeltlich jedem
Anfrageiiden ertheilt. � Endlich sei noch be�-
merkt, daß das Liverpooler Flugblatt fälsch-
licheriveife den Eindruck erweckeii will, als ob
die Reise nach Canada so ganz besonders billig
wäre. Dem gegenüber ist zu betoneii, daß die
4wöchentliche Reife von Hamburg nach Siid-
brasilieii im Zwifchendeck nur 150 Mk. kostet,
ja daß sogar für die nach der Kolonie Hansa
in Santa Catharina Auswaiidernden der Fahr-
preis seitens des Norddeutfcheii Llohd, der Ham-
hing-Amerika: Linie und der Hambiirg-Süd-
amerikanifcheii Dainpfschisffahrtsgefellfchaft auf
100 Mark herabgesetzt ist, während die Reise
kiosn Hamburg bis Canada etwa 140 Mark
otet.

V e r m i f d! t e s.
�- Der Kronprinz hat, wie der ,,Bonner

Gen.-Aiiz.« erzählt, mehreren Schüleriiinen
eine große Freude gemacht. Fast täglich kann
man in der Kaiferftraße eine Anzahl Schul-
kinder beobachten, die dort warten, um den
Kronprinzen auf seinem Gange zur Preußen-
kneipe zu begrüßen. So wars auch am Sonn-
abende Mittags. Nur hatten sich die Kinder
diesmal mit Poftkarten versehen, auf denen das
Bild des Kronprinzeii mit dem Preußenftiirmer
auf dem- Kopfe dargestellt war. Kaum war
der Kronprinz in Sicht, als ein Mädchen auf
ihn ziieilte unb ihn bat, doch feinen Namen
auf die Karte zu schreiben. Der Kronprinz
lachte, benierkte die vielen Freundinnen der
Kleinen und sagte: ,,Jhr habt« wohl alle Kar-
ten, dann gebt sie einmal fchiiell her i« Dann
erfuchte er einen Stiidieiigenosfen, ihm als
Schreibpiilt zu dienen, unterzeichnete auf beffen
Rücken die Karten und gab sie den Schulmäd-
chen zurück. Freudeftrahlend zogen dieKinder
heimwärts. 
[Versendun von Packeten wäh-
rend der Osterzeih Die Vereinigung meh-
rerer Packete zu einer Poftpacketadresfe ist für
die Zeit vom 23. bis einschl. 30. März im
inneren deutschen Verkehre nicht gestattet.

� Ueber einen seltenen Prozeß wird
aus Trier berichtet: Vor dem Schwurgericht
in Trier hatte sich am 4. und 5. März der
Landbau-Jnfpektor Willens wegen einer Reihe
dienstlich» Vergehen zu verantworten· Nach
einem Bericht der Trier�fcheii Zeitung ging aus
der Vernehmung des Aiigeklagten hervor, daß
er seit 1879 in staatlichen Diensten steht. Jm
Jahre 1885 kam er als Kreisbaumeifter iiach
Ratibor, 1894 als Bauinfpektor nach Bernkasfel
und siedelte später bei Verlegung des betreffen-
den Bauamtes nach Trier über. Schon die
Umzugskosten von Ratibon deren Höhe er auf
etwa 1250 bis 1500 M. angiebt und deren
Rückerftattiing ihm verweigert wurde, versetzten
den Angeklagten, der damals kein weiteres Ver-
mögen besaß, in eine mißliche, finanzielle Lage.
Sein Gehalt stieg bis 1898 nicht über 3500
M. bei 480 M. Wohnungsgeld und 2400 M.
7*� f« f« «« �;���"� «, Von dieser Ent-
schädigung hatteWilkens die Bureaumiethw US
Hülfsarbeiter, die Akten, das Heften, Einbinden
u. f. w., außerdem aber auch die Kosten seiner
Dienstreiseii zu bestreiten. Nach seiner Berech-
nung bliebeii ihm für die Reisen noch ungefähr
350 M. im Jahre übrig. Gerade das Jahr

1897 aber stellte in dieser Beziehung groß«
weit über diese Summe hinausgebende Anfoks
deriiiigeii an ihn. Während die Zahl der Dienst-
reifen bis zum Jahre 1897 durchsclhnittlich nur
24 im Jahre betrug, fteigerten sie sich in den
folgenden Jahren auf 70, 80, 90, im leisten
Jahre sogar auf 124, also genau 100 mehr,
als in den früheren Jahren. Rechiiet man für
jede Dieuftreife durchfchiiittlicli 25 M» so niachte
die Mehrausgabe iii dieser Beziehung ini letzten
Jahre rund 2500 M. aus. Mehrfache Ver-
suche, diese Mehrausgaben iii Form einer Gra-
tifikatioii vergütet zu erhalten, blieben erfolglos.
Der Angeklagte kam dadiirch iii eine große Not-
lage. Jii seiner Bedrängnis beuützte er Gelder,
die ihiii als Kautioneii von verfchiedeiieii Unter-
iiehmerii anvertraut worden waren, auch iiiachte
er auf Uuiwegen dadurch Anleihen, daß er den
Unternehmern größere Abfchlagszalüiiiigeii an-
ivies, als ihnen zustanden, und die Mehrbeträge
dann unter irgeiid einein Vorwaiide sich zurück:
geben ließ. Er hatte dabei die Abficht, bei
den Schlußrechnungeii alles glatt zu machen.
Auch hoffte er, daß niaii endlich ihm doch die
nachweisbarenMehraiisgabender letzten
Jahre vergtiteii und ihn dadurch mit einem
Male wieder aus seiner mißlichen Lage befreieii
werde. Jm schlimnifteii Falle konnte er die auf
iuikorrekte Weise gemachten Auleiheu durch ein
Erbteil decken, über das er, wenn nötig, sofort
verfügen konnte. Thatsächlich sind daraus auch
fämmtliche Beträge gedeckt worden, als die Un-
regelmäßigkeiteii sich herausftelltein Als der Au-
geklagte im April v. J. unerwartet nach Berlin
verseßt wurde, habe er gebeten ihn noch bis
zum Oktober in Trier zu belasse-n, dies nur zu
dem Zwecke, um seine Angelegenheiten hier in
Ruhe zu ordnen. Da dies aber iiicht anging,
so wollte er im Herbst Urlaub nehmen und per-
söiilich mit den in Frage kommenden Personen
glatte Abrechnung machen. Er kam aber nicht
mehr dazu, weil inzwischen die Uiiregelmäßig-
keiten zur Kenntnis der Behörden gelangt wa-
ren. �� Auf neun Fälle ftüßt sich die Anklage
wegeii Unterschlagung, Urkundeufälfchuiig uiid
Betrage-s. Der Angeklagte war in vollem Um-
fange geständig. Als Ursache seiner Verirrun-
gen gab er wiederholt an, man habe ihm zu-
viel Arbeit aufgebürdet und für diese großen
Dienftaiifweiidnngeii keine angemessene Eut
s chädig un g geleistet. Bei der Beiveisaufiiahnie
schilderte Landesbaiiinfpektor Jaffke deii Ange-
klagten als eiiieii Menschen, der stets eine nüch-
terne Lebensführung gepflegt habe. Jn lehter
Zeit sei er -sehr niit Arbeit überhäuft gewesen.
Der Vorgesetzte des Angeklagten, Baurat Tiefen-
bach, habe offenbar zu dem Angeklagten nicht
gut gestanden. Bei einer Unterrediiiig, ob es
nicht besser sei, statt der Remuneration eine Er-
höhung des Dienftaiifwaiides zu bewilligen, was
doch dem Stande des Beamten würdiger sei,
antwortete Tiefenbach, er könne auf die Remu-
neration nicht verzichten, Remunerationen
seien in den Händen der Aiifsichtsbe-
hörde den Banbeamten gegenüber wie
Zusckerbrot und Peitsche. Geh. Baurat
Brauweiten Der Angeklagte war durch das
Verhältnis zu Baiirath Tiefenbach nervös er-
regt. Er war eiiie vornehme Natur und hat
Opfer aii Zeit und Geld niemals gescheut, wenn
es galt, Kollegen zu helfen. Sei; hielte ihn der
ihm zur Last gelegten Strafthat nur fähig,
wenn er geistig gestört war. Baurath Hüllen-
kampf Nachfolger des Angeklagten, der als Zeuge
und Sachverftändiger vernommen wurde, be-
zeichnet die mißliche Lage, in die der Angeklagte
ohne sein Verschulden gerathen ist, als geradezu
,,himmelschreiend.« Man hätte ihm nicht nur
eine Beihülfe zu den Umzugskoften vergüten
können angemessene Entfchädigungen miißten ihm
auch für die vermehrteii Dienftreifen und son-
stige Ausgabeu bewilligt werben. Gefängniß-
arzt Dr. Heddäus kommt als Sachverftändiger
zu dem Schluß, der nervöfe Maiiii habe infolae
der anftrengendeii Reisen iind und unangenehmen
Ereignisse in einem Berufe au seiner Urteilsfä-
higkeit und Denkkraft stark gelitten, sodaß die
freie Willeiisbestimmiing wenn nicht ausgeschlos-
sen, iiiiinerhin aber beeinträchtigt wurde. An-
staltsaurzt Dr. Ortmann giebt fein Gutachten
dahin ab, daß der § 51 des Strafgefetzbuches
Straflofigkeit infolge Unzurechnungsfähigkeit hier
nicht ziitreffe. Den Geschworeneii werden 19
Hauptfchuldfragen vorgelegt. Der Staatsaii-
ivalt läßt dem Angeklagten als Menschen volle
Gerechtigkeit widerfahren betont aber, daß die
objektive Schuldfrage in allen Angeklagepiiiib
ten unbedingt zu bejaheii sei. Als der Ob-
manii den Wahrfpruch verkündet hatte, wurde
dieser vom Gericht beanstandet, weil die Ge-
schworeiien »zum Nachtheile des Angeklagten zwei
Hauptfchuldfragen irrthümlich uiirichtig beant-
wortet hatten. Dieser Umstand gab der Ver-
theidigiuig Anlaß, wieder in die Beweisaiifnahme
einzutreten und den Antrag zu ftellen, die Ver:
handlung zu vertagen und den Aiigeklagten in
einer Anstalt auf feinen Geifteszuftaiid unter-
siichen zu lassen. Diesem Antrag wurde schließ-
lich- vom Gericht ftattgegeben.

� [Ueber eiiie neueBluthat im ober-
schlefischen Jnduftriebezirkj wird» deiii
,,Oberschles. Anzeiger« aus Beuthen Oe. fol-
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 Von Lagieivnik die furchtbar verstiiiiinielteLeise des Nlaschiiietiniärters Litdwig Rack voii
de» Heinitzgriibe aufgefunden. Kopf itnd beide
«« waren durch die Räder der über die
Leiche gefahrenen Züge vollständig vom Ritnipfe
getrennt. Sind wurde gestern Abend gegen 10
Uhr aitf dem Wege aiis der Arbeit nach feinem
Heim mit drei jungen voii »der» Gestctlussg
kommenden Leuten gesehen. Die isten Slliaiineis
waren in Streit gerathen, und man nimmt alt,
daß bei diesem Rack voii den drei CicstellllljgO
pflichtigeii erschlagen worden sei. Um UND«
Unfall oderSelbstinord zu singireii»,» haben dann
die Todtschläger die Leiche auf das Schienengeleis
gelegt. Die Untersuchung itt tm Gange. «

._ Das Strafgericht über die Abi-
turienteii eiiies Berliner Realgymna-
fiitiiis, die sich auf iinreelle Weise in deit Besitz
der schriftlichen Exameiitheiiiata gesetzt hatten,
ist jetzt erfolgt. Außer dein Hauptfchutdigeih
der für i111n1er von der Anstalt verwieseii wurde,
sind zwölf Mitwisser aof eiii Semester« zurück:
gestellt worden. »

�� [Der TrebersSchntidt und seine
Kumpatie.] Director Schiiiidt ist nun in
dein Prozeß gegeii die Direetion und den Aiif-
fichtsrath der Leipziger Baitk als Zeuge vorge-
ladeii iiiid wird in der nächften Woche nach
Leipzig geschafft, iiiii dort Exner gegenübergestellt
zu werden. Die frühereii Anssichtskäthe VII«
Treber-Trockiiiings-Gesellfchaft, HOMWIU STIMM-
Schlegel intd Otto, die ihre Strafe bereits an-
getreten haben, werden iin Gefängniß mit der
Herrichtiuig von Corfetstaiigeii beschäftigt.

�- [Doppelselbstniord.]
wird gemeldet: Karl Hubatka, der Redacteitr
des Wieiier Blattes ,,Reichswehr«, hat seine
Frau und dann fich selbst erschofsen Das Ehe-
paar wurde nach 11 Uhr Vormittags todt »auf-
gefitiideii. Hnbatka war früher Mariiieofstzier
und dann deni Wiener Blariiieniiiiifteriitni zit-
getheilt. Er quittirte den Dienst und heirathete
die Tochter eines reichen Fabrikanten in Fiiinie.
Darauf trat er als Redacteur bei der ,,Reichs-
weht« ein. Hubatkii und seine Frau waren in
der Wieiter Gefellfchaft wohlbekannt, man fah
sie bei alleit Gelegenheiten, in den Theatern, auf
Bällen, bei Coucerten und Festen. Sie lebten
infehr günstigen Verhältnissen, die Ehe schieii
glücklich zu sein. Allerdiiigs wareii Beide sehr
excentrischen Charakters. Gefchäftliche Verluste
sollen den Anlaß zu der That gegeben graben.
Hubatka war mit seiiiem Bruder, einem ehe-

Aiis Wien«

inaligen Rittnteifteiz an der Gesellschaft südböljs
mifcher Ctraphittverke betheiligt iuid soll dabei
seiii und seiner Fraii Vermögen verloren haben.
Es ist noch nicht festgestellt- ob die Frau fzjeis
willig iii den Tod ging oder schlafend erschosieii
Winde. Man hat keine Aufzeiihnitiigeii gefunden.

�- Eiii jiiiiges Mädchen diirch die
Rettungstiiedaille ani Bande ausgezeich-
net. Eiii iteuiijähriges Mädchen ans Berlin,
welches sich ini vorigen Jahre zu Storkow in
der Soiniuerfrische befand, war beini Spiel in
das große Schleufeiibasfiii gefalleii iiiid toäre
darin erkruiikeiu wenn nicht die Tochter· des
Strontiiieisters Ulbers kurz entschlossen zti Hilfe
geeilt wäre. Das junge Mädchen sprang deiii
Kinde nach und hielt es niit äußerster Anfbiex
tung ihrer Kraft so latige über Wasser, bis
weitere Hilfe kaut· Dieser wackeren That ist
nun der verdiente Lohn geworden.

� Eiiie Blnttltat Jii Tenipelhof bci
Berlin ist aiii Donnerstag ein Verbrechen aus-
gedeckt winden, das in seinen Einzelheiten noch
der Anfkliiriiiig bedarf. Der 35jährige Diener
Loitis Gandiii ist aiti Nachmittag iinter dein
Eise des auf deniTeiispelhofer Gebiete liegenden
sogenannten Franzosen-Pfuhls erschlagen aiifge-
sundeii worden. Die Staatsanwaltfchaft hat
sofort die Nachforfchiiiigeii iiach deni Thäter in
die Wege geleitet. Ueber die Einzelheiten des
Vorfalles, der begreiflicher Weise das größte
Aufsehen erregt hat, wird Folgendes initgetheilt:
Am Nachmittage begab sich ein in Tenipelhof
wohnhafter Arbeiter nach dein Franzoseii-Psiihl,
iini dort nach Würmern, die er ziini Angeln
benutzen wollte, zu suchen. Dieser Pfuhl ist
ein suinpfartiges Gewässeiy das indessen eine
nicht unerhebliche Tiefe besitzt. Den Pfuhl be�-
deckt zur Zeit eine Eisfchicht Um sein Vor:
haben ausführen zii können, entfernte S. einen
Theil des Eises. Er hatte kaiim einige Stücke
losgelösh als er zu feinem nicht geringen
Schreckeii die Leiche eines Mannes ini Wasser
liegeii fah. Er fegte sofort die Polizeibehörde
in Kenntniß, und diese ließ die Leiche nach dem
Schaiihaitse schaffen. Der zitr Feststelliiitg der
Todesurfache hinzugezogene Arzt ermitteln, daß
mehrere schwere Hiebwiindeii und außerdem
Verletzungen ini Gesicht vorhanden waren. Die
Leiche war niit einein schwarzen T»ch-Aiiziig
bekleidet. Bei der Visitatioii der Kleider fand
man weder Porteinoiiiiaig noch Geld, nur eine
werthlose Uhr ohne Kette wurde in der Weste
vorgefunden; in der Brusttafche steckte das
Quittiingsforniiilar einer Krankenkasse. Die

Fortsetzung in der Beilage.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 3. April. Anineldungeii für jeden
der neun Jahreskiirfe nehme ich täglich, außer Sonntag, von 11-4 Uhr entgegen. Jii
der Unterklaffe ��3 Jahreskitrsiis! können auch Knaben Aufnahnie finden.

D. Bobertuy, Vorsteheriii.
Dienstag den l1. D. weis. Ruhm« 3 Uhr

werden an der Simmelwitzer Chanffee die dort lagerndeii
Pappel- und Birken-Nutzfti·tcke, 1..... einige rm Breitiihotz
iueistbieteiid verkauft.

Hmunggiieilleigeriitig 
Ireita den 14. d. Nits

von orni. 10 Uhr ab
werde ich iii Wilkau vor dein Heider�scheii
Gasthaiise

1 Tasche-instit  uiietsii! niit Kette,
1 alten 8iiieeibleoreiiir, l Kaiser-
muntel, 1 pfekil  dinppliengfl! mit
Kuiiiinigefcsiike und Kopf-Heini, l Magen
 ßriili�he!

öffentlich ineistbieteiid gegen Baarzahluiig ver:
steigern� Thllo, Gerichtsvollzieheo

Ziiiaiigsvkrftkiiieiniig
Freitag den 14. d. PMB.

nehm. v II« U: hwerde ich in SalefcstkLgsskzajss a
2 weifzgmne M·ilchziegeii,
1 kleines Schwein

Illslstbieteiid gegen Vaarzcihliiitg öffentlich ver-
st8tgerii. Bieterverfaiiitiilitng Vcihiiltof Noli-an.

Cl« II i I t ! » Gerichtsvollziehen

Auctiom
o» Donnerstag den l3. d. �Eitel. friih

l� ghr werde ich bei Herrn Gottheiner
l Gsphw _l fast iieue Nähniafchiiieyl abelbeichfel, 3 Gielengefehirre,
d» lqfftttrog, l Wiehlkaftciy Klei-mejstßlfgsstiicke n. a. in.

ietend versteigerti.
A. Pomlrnch, Auctioiiaton

Die Forft-Depiitatioii.

K.
Mittwoch de» f2. d. weis. Abends

bei Herrn Wechmann.

Ytlåiineo H! Tluiniierkiu
Am Freitag den l4. d. 93MB. Abends

nach dein Tiiriieii

GeiieiahVcifiiniiiiluitg
zwecks Vornahnie der Wahl der Abgeordneten
und deren Stellvertreter zuui 38. Kreisturtitage.

Der Vorstand.

ttler eiiie gute txligarre
tauchen tritt,

7 bcstelle iiieiiie so allgemein weit iiiid&#39; bekannte

EI Ö�apricho
6A: Mo,

bei Abnahnie von 200 Stck. frauco.
Größtes Cigarreii-Jniport- tiiid

VckstlltlkGefctiäft der Grafschaft

tl alek, Glatz.
Für Schtildeii, die meine Frau macht, koniuie

ich iiicht auf. A.  Traber, Brunnenbauer.

Stils. Blllllsi in. 1.35
direkt voii inir bezogen! Miister iungeltend

u. hö r ��
schiva«z, w« und sar 1a von .. .Mist. Ahsolixt kein Zoll zu znhlen! Da Die porto-
freie Zttsetidtiitii der Stoffe duich meiiie SeideiifabrikAlls deutschem Grenzgebiet erfolgt. � Nur echt, wenn

he 4 Uslieter sowie »Heniieberzi-Seide« in1 us; - 05 Pfg. bis Mk. 18,65 p

G. Henneberg,�Seidenfahrikant  k. u. k. Hofl.!� Zürich.
�� Säinmiliche Beiiriikie der soeben erschienenen

Nnnimer 9 des »Häusliiheti tliatligebers« enthaltenwieder viel Neues iiiid Juteressaiites wtbei der be-rannten Vielfeitigkeit des beliebten Blattes in gewohnter
Weise Rechnung getragen ist.Aus dein gebotenen nennen wir hier: »Abfcltied",
G dicht von Teresa, �Eine uieiifchliche Eigenthiimlich-keii«, Betrachtniig voii Alice Stils-let. »Lobensiveistlieausfratieii und tadelnsivertlie sJJiiitter« von Th
Scblegelfsfraiieiierioerb: »Fi·öbel�fcheKiudergärtiieriiiiieitsBildnngs - Anstalt zu Verliu«, »Enteiizucht als
FraueneriiserbCDei« Modenilieil enthält» u. a. eine Planderei iiber
ntodei·ite Schniuckfaclteih Uliodelle von �Braut: und
«liioiiienadenkleidtsr, Binsen nnd Wäichestiicke, Garderobe
für Kitabeii nnd Niädcbeit nebst genauen Beschre«lsiiiigeii.Dein Hauswirthfchastliclien Theil ist wieder ein
breiter Raum gegönnt; Rezevte »für Küche und Keller«wechseln init zahlreichen praktischen Winken zur »Er-
baltiing voti Garderobe iind Haus-tatst, zur »Thiei·ziiihtund Blumenvflege« 2c.

Für vafsende Unterhaltung in den Piußeslittideii
sorgt ein interessantcs deceines Feuilletoit. Anspreclieiide
Gelegenheitsgedichte fiir liäiisliclte Feste. fast in jeder
Runtiiier Preis-Räthfel, prompte Lluskttitft auf An-
fragen 2c.

Probennititiierii stets innfoiift eihältlickrAbonneiiieiitsvreis vierteliälirlich 1,-tti Smart.Verlag RobertScliiieeiveiß Berlin W» Eiieitaclieiftix 5.
«�- Ziictit nur die helle. sondern auch die öitkigste

Rürze fiir Suvpeu nnd Speisen ist das alibeivährte
Plagen. Weitige Tropfen nach Dliiricliten angelegt, ge-
nügen. Richtig verwendet bringt ,,9.!iciggi zum Wilrzeit«
jedem Hanslialt große Ersvarniß

Die tiililifctje Geschichte der Zzeitreiöiing xidams nnd
Evas ans dctn Paradiese ist allgemein bekannt, nicht
so aber die thatiächliche geogravhisihe Lage dieses Gar-iens Eben. �Im einem liochiiiteresfaiiteii Artikel init
zahlreichen Jllnslraiioneii schildert Dr. A. Ernst uns
die Stätte der ersten SMeiifdteii, die heute noch zahl-
reiche Spuren jener varadiefifchenZeit aufweist. Dieserrtikcl befindet sich in dein iieuesten Bande de
»Jllustrirteu Hans-Bibliolliek« ans dein bekannten
Verlage von Vobach 81. Co» Berlin-Leipzig. Wirkönnen nur immer von neuem auf diese prächtige Bib-liothef, oou der iin Jahre 14- Blinde o. 75 Pfennig in
elegantem Einbande erscheinen, anfnierkfani machen.Dei« uns vorliegende Band enthält auf 250 Seiten
außerdem die Fortfetziiiiii zweier großen Romane,darunter auch den neuesten des berühmten Schrift-
stellers Geoigess Ohnet »Sinkeiide Sonneu«&#39;, fernermehrere illustriite iind belehreude Artikel, Hitmoreskeiu
Erzählungen sowie die Regtnientsgesctiiittte des lieu
ostvreußischeit GrenadiePRegiiieiits «Kroiivriiiz.&#39; Ge-dichte, zAneidoteit nnd Sliäiifel vervollständigen den
vrächtigen Band. Für 75 Bfennlg ist in der That
mehr denn genug geboten. Jeder, der geriteine eigene
Bibliothek besitzen möchte, sollte sofort in der iiäcljsieii

S

Buchhandlung oder auf Dem nächsten Posiatiite ein
Abontteiiieitt bestellen  Sir.

Danksagung. sit;
Für die vielen Beweise liebevoller

Theilirahme und die schönen Kranzspen- F;
den bei der Beerdigung unserer lieben T?
Mutter, Schwester, Schwägerin, T-tinte .,;«
und Grossmutter, der Rentenemplängerin

Frau Johanna Blelns, «-
sagen wir herzlichsten Dank, besonders »
Herrn Pastor Hinkler für die trostreishen
Worte am Grabe. z«

Die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau, Striegau, Zirlau.

�;-_&#39;_�-2� � .�E� «. - z·«--.-.z»«
Sonntag den 16. d. OR. Nachnu 2 Uhr:

Lutherischer Gottesdienst
Pastor Kluge.

am» init-steten,
 Glystiersnntzen

aus Zinn und
Gummi,

llettstolti
Bruchbänder
einfache_ u. _doppelte,
Gumni-llisse �
Prof. Soxhleis
Mllßllkllßil-

ll Matt; 111111
rsatztlieile,

llygieenisrvhe 
Binden.

Gummistrümpfe, Gummisauger.

Oscar Tietze,
Gernuiniai-Drogerie.

�fvuma. »

»» gutes Saiteiticiut
Robert mehr.

Jch belaiige Denjenigen gerichtlich, der meiner

empfiehlt

Frau etwas abkaufi 
A.  drüber, Brnniieiibaiter.

3661 des Postzeituitgss

katalogs!. Auch ist die Verlagsbuchhandlung W. Vo-
bacb 8L Co, Leipzig-R, Breitkovfsiraße 9, gerne bereit,gegen Erstattiiitg voii 75 Pfennig in Briefiiiarken
einen Probebaiid zti überfendeiu

-� Das; Zsotjkttcsiiideii der Ftiader ist die größteSorge. der Eltern. Unt deii Kleinen die Gesundheit
.111 erhalte", ist vor alleni ihre �richtige Ernährung Sk-
iorderlichz dabei follten sie den Genuß scharf gewürzter
Speisen, atkohvlifcher Getränke und des aufregenden
Bohneukiiffees vermeiden. Für den Kasfee ist seit
Jahren fchon ein beliebtes, vorzügliches;- Erfatzniittelvorhanden, das in hohem Grade Geruch tind Geschmackdes Vohnenkaffees besitzt, nä · · -
rafft�; Während die Erivaihfenen diesen Malzkaffeebäuiig nur als Zusatz gebrauchen, einpfieliltes sich, fiirSliuDer-ihn rein zii verwenden, alleiti init Milch, was
eiöi ganz vorzügliches Getränk für iitifere Lieblingea alert. «

�- �gleitet die Graun Zettel! tind ihre Bez iingeit
zu Friedrich August deni Starken von Sachsen handelt
ein svanneuder Jlrtikel in dein foebe1t zur Ausgabe ge-
langten Heft 23 Der ,,Soniitags-Zeitung ilr Deutsch-
lands Frauen«. Er versetzt uns auf das romantifch
gelegene Schloß Stolven in der sächsischen Schweizund führt uns iii Wort und Bild eine längst ent-
fchwitndeiie Zeit wieder vor Augen, welche der Ro-
inantik iiicht entbehrt. Auch fot ist das neuefte Heft
der »Sonntags-Zeituiig« wieder reich an interefscinteni
Stoff. So zeigt uns der Artikel über Viktor Hugo,
welilier ans Anlaß seines hnndertjährigen Gesaus-
taaes zur Veröffentlichungkontiiit, wie dieser franzbsischeSchiller bis zu seinem Tode voii seinen Landsleuten
verehrt wuide, da er bei Hoch lind Niedrig, Reich und
Arm als Die Verkbrveruitg des französischen Wesens

Die Fortsetzung der Tagebuchblätter
von Hilde von Selkoiv, »Um· ie n", und ·e
Fortsetzung des spannenden historifchen Roinans ,,Pflugund Schwert« von Heinrich Volrat Schiimacher ver-
vollftäiidigeii Den werthvollen Jnhalt dieses Blattes,dessen aktuelle Chronik diesmal der Anierikafahrt des
�Bringen, Heinrich cieividinet ist. ir können ein
Abonneineiit auf dieses anerkannt vorzügliche Frauen-blatt allen Damen aufs ivärniste empfehlen, zumal der
Verlag von W. Vobach 8L Co., Berlin und Leipzig,allen neu binzutreteuden Leseriniien die Aufnahme eines
Abonuenieiits dadurch wesentlich erleichtert, daß er den
bisher erschienenen Romananfang gratis uachliefert.Befiellnngen nehmen alle Bitchhaitdliingeu und Post-
anftaltxii  Ni«. 7132 des Poftzeitititgskatalogsh entgegeni;desgleichen verfendet die Verlagsbuchhandlung von W.
Vobach 8L Co» Leipzig, gegen Erstattuitg der Vorw-
auslageii von 20 Pfg. in Briesniarken zweiProbeheftegratis und franko.

Der heittigeii Nuniiiier unseres Blattes liegt
ein Profpect der ActiewNiafchineiifabrik
Kyffhäiiferhiitte, Artern, bei, auf welche
wir unsere geehrteiiAboniieiiteii hierdurch beson-

Thymolmundwasser
- nach Prof. Millner

bestes und billigstes aller Mundwässer.
« ferner:

0:105,
Iiasenin,
Eialadaul,

Zaluopulver, 
Zalanpasletc, 
Tieres, 
Eau de Quiniace,
Ihey-Buno etc.

emp�ehlt die

Adler - Apotheke
Dr. U. Schoenenberg.

dsteseiern
und

-Hasen
in allen Grössen

emp�ehlt einer geneigten
. Beachtung

R. Kuschwitz.

Pacht-»intlltiethscoittiacte
empfiehlt o« Opitz.
 111it kleiner Schnurverloren. Bitte ab:
zugeben in der Expev D. M.



Verschiedene Sophas
ein Chaiselongne
» und eine hochelcgante »

Pifugcikciisoqnettej armturbei-kaut illigft 
awlio TapeziretuUniibertrosfener

I« Grösztes Lager K

znaffcugoldener
FiTraurcnge I

mit geftempcltctti Feingehalt 8 Karat
Gold pro Paar von Mk. 12,00 an
bis zu den breitesten Dukatengoldeuen

L!
je auf!! Gewicht biszizus70 Mk!

Oswald lander, Ring"·Gravirnng

i
ohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger,
dabei nur halb so theuer wie der amerikan.

Fleischextract ist Siris.
Probowplchcn a Mk. Ast! in den besserenColonlnlwnarenn, Dellcatessen- und Drogen.nndlungen.Blut-Gesellschaft, G. m. b. H., Frankfurt g. M.
Generalverireter für Schlesien und Posen":

llsear Bruek, Breslau,Sir. ll

Täglich frifche

Pfanncnknkhcn
empfiehlt

B. Kosohwitz.

Zll iillil Fllsliillllllllllclllilll
sei das in meinem Verlage in dritter,
vermehrter Auflage erschienene

Katholische

i 681181-1 lillsllllgllllllll
von

llr. Smelka i. il. Bünnmghausen
bestens empfohlen.

Es enthält ausser den Kreuzweg-
Gebeten drei� Kreuzweg -Lieder
 Kommet von den eitlen Wegen �- Zum
Kreuzweg eilet hin �� Du, o Jesus,
willst Dein Leben!, die Gesänge vor
und nach der Fastenpredigi, wie
auch die Gebete am Chartreitage
nach der Passion.

Der Preis eines einfach aber dauerhaft
gebundenen Exemplars  incl. Futteral!
beträgt 1 Mk.; in besseren Einbänden -
stellt er sich entsprechend höher.

Vorräthig bei dem Unterzeichneten, «
in allen anderen hies. Buchhandlungen
und in Reichthal bei Biel.

Üscar Christi.Namslau.

Die

Annoncen-Expedition

Hurlellmessne, Breslau.
Ohlauer Strasse 85, 1 &#39;l�r.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
preiseu der Zeitungen. ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-� Hei-
rathsu Stellengesuche. Guts� uml Ge-
schäfts-An- und Verkäuie etc.,

an alle Zeitungen des In-
und Auslandes.

Belege werden �ir jede Einrilcktmg
geliefert und bei grösseren Aufträgen .
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge i
und Kataloge gratis.

1913915

UeberalI zu kaufen!

Moselwein

wie damals,

ßnRer-Qic�orietx

Dommericy s Co. i» Magdeb1irg-ZBucliau.

bezieht man amvorteilhaitestenDurch zahlreiche Anerkennungen ausgezeichnete Ticchwsine.
Coohemer Schlossberg

Verlangen Sie gratis Preisliste und Proben!llosoIweln-Brosshandlung A. Weinberg, Gochem an der Motel.

" « · « ,-,,« I:
m stu
jagen sich heute die Er�ndungenlmWettlauf der Waschmittel ist
Dr. Thompson�s Seifenpulver i

Marke SCHWAN das erste aller Seifonpnlver,. unerreicht an der �Spitze, weil es noch heute
von derselben unübertreifliclion Güte ist,

I Zu haben in allen besseren Handlungen!

in Tafeln
in Parteien
in Büchsen.Kasfee-Znsatz

direkl von der Mosel
n 55 Fig. pro Liter, inGebinden von 25 Liter ab.

. z�
rmschntt , 1.N «

als es das einzige Seifen-
pulver war.

finden sofort Beschäftigung bei

Gen-amtierte, marinirte
und Bratheringh
Hering in Gelt-De,i KaiserFriedriklpHeringe

n. feinste Aalbricken
with« Robert Liehr.

Jahrgang »»

frei«

Jährlich erscheinen 28 Belle.
ELG txt« nur 30 Pfennig.

Du erste He» des 5o. Jahrgangs wird eröffnet mitzwei überaus spannenden Romanen:
linker geworfen e

von G. Uely und
Der Moll! in der Uilla 5019611

von �F. Thjeme.denen sich Romane und novcllen von max. Römer.Reinhold Ortmann u. v. a. anscblicssen werden.
zahlreiche Text· un« ein· In« zweiseitige
Illustrationen. « �Farbige llnnslbcilagcn.

CI�- Eine echt deutsche H«
familien -Zeit5chrift.

Das erste 15m ist Lord! iodo Bach·
bnndlun gar snsicht zu erhalten.

Jlbonnements
in allen sorrimcnls- und Kolporlage-Budl-bandlungcn. sowie bei allen Ponanslallcn.

I-.�-H--

sls Husten. +
Die Reinerzer Brust-Caramellen

enthalten außer Spitzwegerich und Malzs
Extract die wirksam-ne der Salz

Reinerzer Lauen Quelle
und übertreffen in ihrer Usitkicitg sämmtliche
Praparate ähnl Coinpof Zu bez. d« Pack 30 Pf.
durch die Apotheke in Namslmh

Maurergesellen nnd Kalkträger
Theodor Schmidt,

Mitunter: und Zimmermeisten

znczsnknT11
Berühmte tust-um. mbcmmo Insekt. hu«

Waldemar Holtmann. B. VI erhmann
I:- mal all

Bei.

Husten u. Heiserkeit
wende man nur

Sehlossarelös

E�ll�lllllillS-Billllllllls
an. Dieselben sind nur echt in Original-
Packung e 20, 50 Fig» 1 Mk. und 2 Mk.
w llestaudlglgeilä: �l�ucaltyptiisigelo 2,5,einsaure ers enex rac , acao
50, Pfeffermiimzöl 1,2, Bonbonmasse 1070
zu 700 Bonbons.

In Namslau Niederlage bei.
Julius Wzionteck und
Oscar Platze.

hoher Uebenvecdiensti
Leistungsfähiges CognacsHans sucht ge-
lWe« Vertreter

gegen hohe Provifion zum contmifsionsweifen
Vertrieb feiner Specialmarkein

Offerten unter  Sbiffre.
Von einer der größten landwirthschasts

lichen Maschinenfabriken werden tüchtige,
mit dem Verkauf von landwirthfchaftlichen Ma-
schinen und Geräthcn vertraute

Vertreter
allervrts gegen hohe Provifion gefilmt. GefL
Offerten an die Exped d. Pl.

Ein Schuhmachergeselle
kann in Arbeit treten bei

N owak.

Ein tüchtige Scynkidergrfclk
bei hohem Lohn gelacht. Zu erfragen in der
Expcd d. BL

Ciin Zcliuljmarljergielkiellefür sofort ges acht.

Ein Knabe,
erlernen will, dkaun fich iuelden bei

B. hoschwilz.

welcher die Konditorei und Pfefferkiichlerei H

mit gut. Schul-
zengttisstn findet «

per Ostern Platz. Desgl. ein Volontän
Oswuld Landes, Namslaty s

«Uhrniacher und Gold-arbeitet.

der Luft hat die Kleinpiierei
_ » r zu erlernen, kann fich melden

bei freier Station und Beklcidung
Ludwig Siedner,

Riembiternteifter.
Für mi Colvni lw sG "tbrauche Ostxrb a �u� efchaf

2 »sehr-rings.
Polnifchfprechende bevorzugt.

Robert Liehr.

Clm mal-lutes Zimmer
mit Pension zum 1. April zu vermuthen.

Wo, zu erfragen in der Exped d. Pl.

i 1 ziinaöe

« « »» Heut Dienstag, den 11. Riärz
 ladet ergebenft ein

In�. Ilaskos.
Früh 9 Uhr Wellsleisch n. Wellimirst

Zum Ei8bein- und Rippen-
speevllbendbrot

auf Donnerstag den l3. d. Mts. ladet
freundllchst ei«  Müllßl�, Giaittvirti!.

Zum Hechtabendbrot
Donnerstag den l3. d. 9ms. ladet freund-
�d?� Es« Hugo Hübscher

Restaurant ,,Goldner Stern«

llaskes� Etablissement.

I Sonntag
EisenbahnsKursa

Richtung NanIslan-�Breslan. 
Vormittags Nachmittag IAbd

Namslau  von lOberfchifJ an 5, 5 8�21,12�44 -� 5,32 8,29Nantslau . . ab 5, 7 8,25 »12,47 3,59 6, 7 31
Sßerniiabt .. 5,22 841 1, 3 4,15 6,22 8,46Dels . . . . . an 5,40 8,59 1,22 434 6,40 9, 4
Oel . . . . . ab 5,43 9, 3 1,30 4.37 6,56 9, 9
Üreßiau _ ·«-Odtb.-Vlif. an 6,21 9,42 2,34 5,17 7,35 9,52

Mit. Bot. L: e,47 9,54 2, 91:31 7.4710, 9
iliidrtxrng Breslan�Nas«ns8lau. 

Vorcnittaztf Nactsnittag Abd
�Breslau «es es et .= - a , , 2,10 ,3 ,� 11,29Ocls . . . . . 7, 8_l1,36 2,49 5,16 6,44 12,10
Ocls . . . . . 7,12;11�41 252,520 6,50 12,12
Bernftadt . . 7,32 |11,59|3,13 5,39 7,11 12,30maglßlau an 7,46 |12,12� 3,27 15,53 7,26 12,50ito a »

Oberfchl.!. ab 7,48 12,15 3,50| � 7,30 12,54
Richtung Namslau�L Pein.

lilsnsznl 22715111. | Abends
sSiantsllaisitz . ab  THE! 2TI·!�9«8�,FH·« �-mnue m1 . , -- « 7 3,43 _
2961:� s� - D  Hg er  -er or . , , , ,-·6 9, 9 �-Dammes: . I, 9, 6 1,25 6,37 9,22 �-
Zaicllsruhe . »  Fig  9,36 an �-e owa . an 1 , ,1 , � �
ellotva . . ab 10,28 2,23 7,46 �- �-
ppe1n...an 11,25 3,10 8,34 � -

Richtnng Oppeln�Namslau.
I Vormittag Nachnn fAbd

DEIN . b 533 2 9,i8 1,10 3,56 -eilbtbla .311 6:19 - 10.10 2, 5 4,49-eilowa . ab 6,29 « 10,23 2,18 b, 7 - -
Caklsruhe . » 7,20 11,14 2,57 6,17Dammer . ,, 7,36 11,28 3, 8 6,37 - -
Eckersdorf . . ,, 7,49 11,41 3,18 _ 6,51 ��«
Ngssodel  » 7,56 11,48 3,24 6,59 ---Snnmelwitz . ,, 8, 7 11,59 8,33 7,10 -��Namslau �an 8,16 12, 7 Mk! 7-18 �-

Marktsireise gierMsästaksoziamslauvom - kz .
Müller. Untier. Oiiedriqfler
«« 4 s« 4 i« 4

Weizen 100 Kilogrn 17 40 16 90 16 40
Roggen - 14 70 14 20 13 70
Gerfte - 13 80 11 _80 9 80
Hafer - 14 80 14 30 1380
Erbseu - 26 ,-- �- l�-- 24 �-
Kartoffeln - 2 60 �� 1- 2 ;40
eu - 7 L40 � �- 6 &#39;80
Stroh - SI- ���� sie!Butter � Riiogr.! 2 �- � - 1 80

Nebst Fliege.



Beilage

vorhandenen Shmptonie rechtfertigt» die An-
nahme eines Niqkdes Seit etwa drei Tagen
wurde der Ermordete vermißt; von einem
Gange, den er zu besorgen hatte, war er nicht
wieder zurückgekehrt. Der Berliner Kr1m1nal-
polizei war G. bekannt, weil er in dem Ver-
dacht stand, schwere fittliche Verfehlungen gegen
Männer begangen zu haben. Aus der Art der
Verletzuiigeiy die die Leiche des G. aufweist, ist
zu schließen, daß er mit einer oder mehreren
Personen in Streit geraten war; um die Spu-
ren der That zu verwifchem war dann die
Leiche in den Tümpel geworfen worden. Die
Ermittelungen in der Angelegenheit werden fort-
gesetzt werden; gleichzeitig wird eine Belohnung
von 1000 Mark für die Ermittelung des bezw.
der Thätix ausgesetzt werden.

�� [Dei« verwandelte Brillautfchmuck.]
Ein Diebstahl, wie er in der Berliner Ver-
brechergeschichte noch nicht vorgekommen ist, be-
fchäftigt segt einigen Tagen die Criminalpolizei.
Eine reiche Familie im Westen der Stadt besaß
einen sehr kostbaren Schmuck, der stets in einein
feuersicheren Schrank aufbewahrt wurde. Vor
einigen Tagen nahm man den Schatz nach langer
Zeit wieder einmal vor, um ihn gründlich zu
reinigen, nnd machte nun die unliebsame Ent-
deckung, daß in vielen Stücken die werthvollen
Edelsteine durch« Nachahmungen ersetzt waren.
Brillanten von einachtel, eiuviertel, dreiviertel
bis ein Karat waren heransgebrochen und hatten
werthlosen, unechten Steinen Platz gemacht. Aus
einem Hal-.«-hmnck, der mit mehreren Dutzend
Steinen beugt, waren drei kleine Brillanten ent-
wendet und-durch Fälschungen ersetzt, aus einem
Haarfchmrscb einem Reiherstutz mit Verziernngen
und Halbmond, ein großer Brillanh ebenso aus
einem großen Korallenzweig, der als Brosche ge-
tragen wird, und aus einer Bierblattmuschel
mehrere größere Brillanten aus Fassungeu, die
auf andere Schinucksacljeii anfgefchraitbt wurden.
Man nimmt an, daß der geheimnißvolle Dieb-
stahl von einen: Hausdieb verübt worden ist.
Das kann zdfthoii vor Jahresfrist geschehen sein,
denn seitdem« wurden die Pretiosen erst jetzt
wieder im einzelnen gründlich gesäubery und
ohne eine genaue Einzelbesichtigiiiig wäre der

zu Nr.
N a m s l a n , Dienstag den ll. März 1902.

Diebstahl nicht entdeckt worden. Wahrscheiiilich
hat der Dieb die Steine durch einen Fachmann
herausnehmen lassen. «

Der ,,Vier Zentner-Mann« ist
todt, ein Ereigniß für den ganzen Berliner
Norden. Der im jungen Alter von 31 Jahren
aus dem Leben gefchiedene Gasiwirtls Rudolf
Uhrner war nicht der stärkste, aber der dickste
Mann Berlius, der sich wirklich für Geld sehen
lassen konnte. Schon vor drei Jahren in seinem
Lokale, Brunnenstraße 162, wo sein Konterfei
in halber Lebensgröße am Schaufenster prangte,
todtgesagt, ließ er sich damals nur durch den
Hinweis besänftigen, daß solche Leute gerade
recht alt werden. Leider hat sich dieses be-
kannte Wort an ihm nicht erfüllt. Uhrner starb
in Fürsteuberg, wo er kurz zuvor einen Gasthof
übernommen hatte. Um ihn trauern außer der
Gattin und einem Zwillingspärchen zahlreiche
Gläubiger, da er trug seiner Körperreklame und
trotz persönlicher Bedürfnißlosigkeit viel Pech
gehabt hat. Nicht geringe Schwierigkeiten
machte es, für den todten Fleifchrtesen einen
passenden Sarg zu beschaffen.

� Ueber den schweren Unfall in den
Wallifer Bergen � zwei junge Touristen,
der aus Diisseldorf stammende Walther Flender
und der Berner Student Paul König, stürzten
bei einer Schneeschuhfahrt auf dem Lhskamm
in eine Gletfcherspalte und fanden den Tod �-
wird weiter berichtett Der Gletfcherschlund in
den die Bedauernswerthen stürzten, ist 25 Meter
lang, 3 Meter breit und ca. 40 Meter tief.
Der ebenfalls eingebrochene Führer Perren
konnte mit größter Mühe drei Stunden nach
dem Unglück gerettet werden, nnd zu gleicher
Zeit wurde Flcnder tot herausgezogen. Die
Uuglücksstelle befindet sich etwa zwei Stunden
oberhalb der Betempshütte auf dem Lhsgletfchen
Die Skiläufer hatten Vor, den 4561 Meter
hohen Puntaanifetti  Signalkuppe! zu ersteigen.
Auf der Signalkuppe befindet sich die Königin:
Margherita-Hütte. Der Hotelbesitzer Seiler ist
am Donnerstag von Zermatt mit 15 Führern
abgegangen, um die Leiche Königs zu suchen.

� .Auf dem verschlosseiien Hofe eines Brun-
nenmachermeisters in Gnmbinnen fand ein

9jähriger Schulknabe, Sohn eines auswärts
wohnenden Gutsbefitzers, eine Patrone Er nahm
sie ins Ziinmer und bohrte mit einem Eisen-
nagel daran, bis eine Explofion erfolgte. Meh-
rere Fensterseheibeti zersprangen nnd der Knabe
wurde entsetzlich angerichtet. Das Fleifch aus
den beiden Haudballen wurde ihm heransgerisfen
und die Knochen von zwei Mittelfingern der
einen Hand zersplittert, dann riß die Patrone
das Brustfleisch auf, drang in die Bauchwand
und legte einen Theil der Eingeweide frei. An-
scheinend war das Geschoß mit Dhnamit gefüllt.

� Von den verheerenden Ueber-
schwemmungen in Nordamerika, die durch
Wolkenbrtiche und Tauwetter verursacht worden
sind, werden jetzt furchtbare Einzelheiten bekannt.
Die Stadt Paterson, die kürzlich der Schauplatz
eines gewaltigen Feuers war, ist jetzt durch
Wasser zerstört worden. Die Bürger mußten
fiel! durch Flucht retten. Die Brücken drohten
einzustürzeir. Die Stadt ist jetzt durch das
Wasser in zwei vollständig von einander getrennte
Teile verwandelt worden. Der Jndustriebezirk
von Passaic in New Jersey und eine der Vor-
städte dieser Stadt stehen 10 Fuß unter Wasser.
Hunderte von Menschen mußten mit Booten ans
ihren Häusern geholt werden. Jn Wilkesbarre
Pennshlvanieiy sind 6 Menscheiileben zu bekla-
gen, und die Verlustlifte wird sicherlich anwach-
sen, wenn erst die Berichte aus den jetzt unzu-
gänglichen Distrikten eingehen. Matteawan und
Fish Still Landing sind ohne Beleuchtung, da
die ganzen elektrischen Anlagen sechs Fuß unter
Wasser sind. Pittburg und Allegheny sind von
der größten Flut bedroht, welche die Gefchichte
dieser Städte kennt. Das Wasser fuhr noch am
Sonntag fort, so rapide zu steigen, daß man
fürchtete, der höchste Wasserstand des Jahres
1832, 35 Fuß, werde noch überfchritten werden.
Die Hälfte der Stadt Elmira  New-York!, ist
unter Wasser und der Verkehr wird durch Boote
aufrechterhalten. � Nach den legten aus New-
York kommenden Nachrichten beginnt zum Glück
die Hochflilth in Pittsburg, Paterson und an-
deren Orten zu sinken. Dagegen herrscht am
oberen Hudson und am Mohawk noch immer
nnverändertes Hochwasser. Auf der Eltern-York

20 des »Namslauer Stadtblattes.«

Zentralbahn ist der Verkehr in diesen Gegenden
eingestellt. Mehrere Züge, darunter auch der
bekannte Empire State Expreß, mußten mitten
im Wasser stehen bleiben, weil das Feuer in
den Lokomotiven von den eindringendeu Fluten
ausgelöscht wurde« Die Passagiere wurden {in
Booten fortgeschafft.

-� [GriechischeMädchenhändlerj Vor
einigen Tagen reiste, nach den Jnformatiouen
der Akropolis, ein Unbekannter nach kurzem
Aufenthalt in der griechischen Hauptstadt nach
Alexandria in Begleitung von 19 Mädchen im
Alter von 10 bis 14 Jahren. Diese waren ge-
führt von Agenten des unbekannten, im Piräus
eingetroffen und gingen für den Preis von je
300 Drachmen an die jeweiligen Eltern in den
Besitz des Unbekannten über . . . Die Atro-
polis berichtet, daß der Unbekannte nicht zum
ersten Btgle eine solche Ladung Mädchen nach
Alexandria brachte, und meint, Untersuchungen
seitens der Behörde würden wahrhaft schauder-
haste Dinge ergeben.

� Folgende hübsche Gefchichte wird
der ,,Deutschen Tagesztg.« aus der Provinz Han-
nover erzählt: Jm Jahre 1897 bestellte ein
Gutsbesitzer« in der Provinz Hannover bei einem
Viehhändler 12 brauchbare Zugochsem Da der
Gutsherr an jenem Tage, als die Thiere ein-
trafen, verreisen mußte, hatte er feinen Jnspektor
beauftragt, das Geschäft mit dem Händler ab-
zufch·ließen. Dem Guts-Jnspektor erschienen die
Thiere zu alt, um noch als Zugochsen verwandt
werden zu können. Er theilte seine Ansicht dem
Händler mit. Dieser versicherte jedoch kein
Ochse sei über vier Jahre alt; wenn einer über
vier Jahre sei, so bekäme er  der Jnspektor! die
Ochfen alle zwölf gefchenkt, während, wenn einer
unter vier Jahre alt sei ihn der Jnspektor be-
zahlen müsse. Nachdem der Händler dies mehr-
fach feierlich und in Gegenwart· von herbeige-
rufenen Zeugen wiederholt hatte, einigte man
sich über die Sachverständigen, die das Alter
begutachten sollten. Die Thiere wurden von
einem Kreisthierarzy zwei Thierärzten und ei-
nigen Viehhändlern auf ihr Alter untersucht.
Sämmtliche Sachverständige bekundeten, daß die
Thiere älter seien als vierjährig, einige sogar



acht= und ueunjährig Auf Grund dieser Gut-
AchtEU ließ der Jnspektor die Thiere zur Mast
stellen, d« et« sie nun als sein Eigenthum be-
trachtete. Vorher hatte er sich mit seinen: Herrn
über Futterkosten und Pflege geeinigt. Als die
Ochsen ausgemästeh und verkaufsfähig waren,
wurden sie auf Nechnung des Gutsiitspektors
von einem anderen Händler verkauft. Von dem
Erlös bezahlte der Jnspektor das ausgemachte
Futtergeld an seinen Herrn und behielt das
übrige Geld für sich. Der Händler hattt Kennt-
niß von dem Verkauf erhalten. Er forderte
nun vom Gutsbesitzer, ungeachtet seiner Ab-
machung mit dem Juspektoy die Ochsen zurück
oder Zahlung eines hohen Preises. Da Rück:
gabe nicht erfolgen konnte und Zahlung nicht
erfolgte, erhob er Klage. Das zuständige Land-
gericht wies die Klage kostenpflichtig ab. Auf
seinerseits eingelegte Berufung entschied das
Oberlaiidesgericht zu seinen  des Händlers!
Gunsten. Nachdem die Angelegenheit auch das
Reichsgericht beschäftigt hatte, hat dieses die
Sache zur nochnialigen Verhandlung dem Ober-
landesgericht in C. überwiesen. Letzteres hat
nun nach vielen Verhandlungen und Verneh-
mungen den Händler ebenfalls mit seiner Klage
kostenpflichtig abgewiesen.

Beethoven in Heiligenstadt.]
Das ,,Neue Wieuer Journal« erzählt folgendes
Geschichtchem das den Begriff des Nachruhms
zu illustriren geeignet ist: Ein Herr aus dem
Rheinland, ein begeisterter Verehrer Beethovens,
wollte Wien nicht verlassen, ohne des Meisters
Wohnhaus in Heiligenstadt besucht zu haben.
Eines Tages nahm er sich also einen Einspänner
und ertheilte dem Kutscher die Ordre:

,,Beethoven�s Wohnhaus.«
� Euer Gnaden, wo is denn bös?�
»Sie wissen das nicht? Jn Heiligenstadt.

Die Gasse weiß ich selbst nicht.�
,,Dös wern mir schon machen, Euer Gnaden,

mit; fragen halt draußen in an� Wirthshausna d�
Der Passagier stieg ein. Vor einem Gast-

hause in Heiligenstadt hielt der Wagen. Der
Kutscher ging in das Lokal und kehrte sehr
bald mit der Auskunft znrück, die ihm der
Wirth ertheilt hat. Den Beethoven selbst
kannte dieser wohl nicht persönlich, aber die
«Beethoven Brüderl« seien Abends immer beim
Kreuzwirth zu treffen, wo sie ihre Schnapfer-
partie hätten. Erst durch weitere Anfragen
stellte sich heraus, daß die ,,Beethoveii-Briiderl«

ein Heiligenstädter Geselligkeitsverein seien. Mit
der Bekanntschaft dieser Herren war dem Fremden
nicht gedient. Er setzte also seine Suche fort.
Vor einem hiibschen Häuschen liielt der Wagen
wieder an. Der Kutfcher erklärte seinem Passa-
gier, der Hausbesorger dieses Harises sei ein
früherer Postdieiier, der wisse schon Bescheid. Der
Fremde klopft an die Thür der Hansbesorgerk
wohnung. Eine ältliche Frau öffnet.

,,Wünscheii?«
»Wissen Sie Vielleicht, wo hier Beethoven

gewohnt hat?�
»Wie hoaßt der Herr?«
,,Beethoven. Ludwig von Beethoven �� �.«
,,J wir mein Mann fragen. � � � �

Du ��, hat bei uns ein Herr Beethoven ge-
wohnt?�

Der Hausbesorgert »Was soll er denn
g�wefen fein?" «

»Der Musiker, der berühmte Musiker
Beethoven.« -

,,A g�wisser Hofer, der im Carl-Theater
g�spielt hat, hat im Viererhaus g�wohnt, aber
mir hab�n nie an Niusikanteii in Haus g�habt.
J kenn alle Parteien seit zwanzig Jahren ��-«

,,Aber bester Herr Hausbesorgey der
Beethoven ist ja schon vor 75 Jahren gestorben«,
klärt der Fremde auf.

Nun folgte ein großer Spektakel. Der
Hansbesorger hielt sich fiir das Opfer eines
Spaßvogels und gab seinen Gefühlen über diesen
unpassendeii Scherz so kräftigen Ausdruck, daß
der mufikfreuiidliche Fremde sich schleunigst zu-
ruckzog.

� Fivele Gefängnisse scheint es« in
München zu geben. Nachdem erst kürzlich in
der Frohnfeste ein Gefängnißwärter sich in eine
Strafgefangene verliebt hatte und mit ihr durch-
gegangen war, hat wieder eine im Gefängnis-se
an der Baderstrasse internirte,,Dame« geräu -
los das Weite gesucht. Diese erfreute sich, ob-
wohl sie noch fünf Jahre Zuchthaus abzusitzen
hatte und nur wegen einer neu zu erwartenden
Aburteilung sich in Niünchen befand, des voll-
sten Vertrauens der Hausverwaltung, so daß
sie in der Küche beschäftigt wurde, zu allen Ge-
lassen Zutritt hatte und so am hellen Tage, an-
gethan mit ihrem Biißeritiiiengewaiidtz durch
das Hautthor abmarschirtr. Draußen wurde
sie von verschiedenen Pasfanten zwar bemerkt,
aber man hielt sie allgemein für eine vom »Ver-
brecherballe« der Niünchener Künstler heimkeh-
rende Dame und die gelungene realisiische,,Aiaske«

erregte allgemeines Bewundern. Seitdem hat
man sie nicht mehr gesehen.

Aus dem Leben Reineckesj, wird
vom Rittergiit Supponin bei Schwetz folgende
Einzelheit, die wir dem ,,Liegn. Tagebl. ent-
nehmen, berichtet. Dort wurde letzthiii Nachts
ein Fuchs eingeliefert, der auf der Feldmark
durch ausgelegtes Strhchnin vergiftet worden
war. Bei näherer Untersuchung fand man um
den Hals des Thieres eine Drathschlinge
von der Stärke einer gewöhnlichenBleifeder ge�-
wickelt, die Hals und Muskeln einschnürte. Es
ergab sich daraus folgendes: Ende Mai 1901
ist dieser Fuchs als fünf bis sechs Wochen altes
Füchschen mit noch vier anderen gletchalterigeii
in einer vier Fuß tiefen Grube gefangen worden,
die der Hirt des Gutes als Fuchsfalle angelegt
hatte. Der Hirt erhält für jeden gefangenen
jungen Fuchs eine Blatt, für einen alten Fuchs
drei Mark; deshalb hatte er versucht, auch die
alte Füchsin zu fangen. Er legte also eine
Drahtschlinge um den Hals eines der jungen
Füchse, ließ ihn in die noch mehr vertiefte Grube
hinab und befestigte die Schlinge um einen
Pfahl den er in der Grube eingeschlageii hatte.
Außerdem legte er ein Tellereisen hinein. Er
hoffte, daß die alte Flichsiii kommen würde, um
nach ihren verschwundenen Jungen zu sehen.
Das geschah denn auch; am nächsten Morgen
fand er in der Grube den von dem Eisen ab-
geschlagenen Hinterfuß eines erwachsenen Fuchs es ;
dieser selbst aber war zusammen mit dem jungen
Fuchs verschwundem Die alte Füchsin hatte
sich den einen im Tellereisen eingeklemmten
Hinterfuß abgenagt, die Drathschlinge des jungen
Fuchses durchbisseiy diesem auf irgend eine Weise
herausgeholfen und war dann selbst auf und
davon gegangen. Daß die alte Füchsin mit
nur einem Hinterfuße aus der tiefen Grube

sch- herausspringen konnte, mag überdies als ein
Beweis für die Kraft dieses Thieres gelten. �
Ein anderes Stücklein von Meister Reinecke
lesen wir im ,,Deutscheii Jäger« Jemand schoß
im Herbst einen Fasanhahir. Im Begriff, den
Hahn aufzuheben, wird derselbe von einem Fuchs
gefaßt. Rasch stößt der Schütze mit den Ge-
wehrläufen nach dem Fuchs, der den Fasan
daraufhin fahren läßt und mit ein paar Fluchten
im nächsien Dickicht verschwindet. Unterdessen
kam aber der Fasan wieder etwas zum Leben.
Er begann zu flattern, und bevor der Jäger
den Hahn haschen konnte, kam der durch den
flatternden Vogel jedenfalls aufs höchste gereizte

Fuchs abermals aus dem Dickicht gefahren, um
sich die Beute zu fichercn Nun wurde allerdings
der Fuchs mit raschem Schuß umgelegt. Das
erstemal hatte der Fuchs den Fasan bereits so
fest gefaßt, daß die Eindrücke der Fänge deutlich
wahrzunehmen waren.

� Was kostet ein künstlicher Mensch?
Ein Niensch, der durch einen unglücklichen Zu-
fall seiner meisten Gliedmaßen verlustig gegangen
ist, kann wieder recht ordentlich auf die Beine
gebracht toerden, wenn er nicht gerade das Ge-
nick gebrochen hat und wenn sein Herz noch
gesund und sein Magen noch tadellos ist. Daß
diese Theile entschieden wichtiger als einige
Theile des Kopfes, läßt sich nicht bestreiten.
Aber die Sache wird etwas theuer. Nämlich:
Kostenpunku Ein paar Arme mit künstlichen
Händen 730 Frs., ein Paar Beine desgleichen
ca. 700 Frs., eine falsche Nase aus Metall etwa
4��500 Frs., ein Paar mit allem Komfort der
Natur ausgestattete Ohren  Trommelfell 2c. 2e.!
ca. 650 Frs., ein Gebiß mit Platiiigaiiineii
zwischen 200 und 450 Frs., schließlich ein wirk-
lich gutes Paar Augen, höchst natürlich, die Klei-
nigkeit von 140 Fcs. Jn dieser Weise wurde ein
ehemaliger Artillerist in München ausgerüstet,
der von einer Granate 1870 so schauderhaft
zugerichtet worden war. Mit einem Aufuande
von ca. 2400 Mark ist er doch wieder recht
passabel hergerichtet worden! Es ist ihm zu
gönnen, aber � schön soll er grade nicht ge-
worden �fein mit feinem �� Metallgesichtl �

�� [Kathederbliit»heii.] Jn ·ei·nem von
Zögliiigeii der Theresiaiiischen Akademie m W i»e n
oeben veröffentlichten Buche «Theresiana«·sind
ind dem ,,Neuen Wiener Tageblatt« zufolge
Aussprüche der unterrichtenden Lehrer zusam-
mengetragen:

,,Zu Rom wurden die Gebeine der Märtyrer
gesammelt und von wilden Thieren zerrissen.«

,,Seien Sie so möglich als ruhig!�
»Du sollst niemand stehlen!« _
»Die Menschen hörten auf, auf allen vier

Füßen zu gehen und gingen auf den hinteren.�
,,Gott rtchtet langsam, aber schnell.«
»Die damals regierenden sechs römischen

Kaiser waren folgende sieben« »
,,Vom heiligen Ambrosins nehmen Sie mir

die Hälfte« »
,,Hannibal stand mit einem Fuße in Spanien,

mit dem anderen winkte er die Truppen herbei."
»Die Strafe Gottes folgte auf dem Fuße«

nach zehn Jahren nämlich."


